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Botswana hat nach aktuellen UN-Erhebun-
gen mit 30 Prozent eine der höchsten HIV-
Infektionsraten im südlichen Afrika – eine
Region, die schon an sich als Epizentrum der
weltweiten Ausbreitung gilt. Um die Bericht-
erstattung über diese Thematik zu verbes-
sern und auch intern verbindliche Standards
zu schaffen, haben sich im letzten Jahr bots-
wanasche Medien zur „Botswana Media
Awarness Initiative“ (BMWI) zusammenge-
funden.

Innerhalb eines Jahres und diverser Work-
shops einigten sich die beteiligten fünf
Zeitungshäuser und zwei Radioanstalten
auf einen gemeinsamen HIV / Aids-Medien-
kodex sowie eine gemeinsame Arbeits-
platzpolitik für HIV-Infizierte. Der Kodex,
der durch die größte Wochenzeitung des
Landes The Voice initiiert wurde, verpflich-
tet Journalisten in seinen elf Punkten un-
ter anderem zu einer intensiveren Recher-
che und Prüfung von Fakten, der Ver-
meidung von Stereotypen und Vorurteilen
sowie zum sensibleren Gebrauch der Spra-
che. „Viele unserer Journalisten hatten
vorher noch nie direkt mit HIV-Infizierten
oder Aids-Kranken gesprochen und kann-
ten die Krankheitssymptome gar nicht.
Das haben unsere Leser natürlich in ihren
Beiträgen mitbekommen, die oftmals sehr
technisch und unmenschlich wirkten“,
fasst Beate Kasale, als Herausgeberin von
The Voice, die Motivation der Medien-
unternehmen zusammen.

Mit Blick auf die Arbeitsplätze in den
Medien sollen erkrankte Journalisten und
Mitarbeiter keine Nachteile erleiden. Zu-
dem verpflichteten sich die Unternehmen,
ihren Beschäftigten verbesserte gesund-
heitliche Rahmenbedingungen durch Ers-
te-Hilfe-Ausrüstungen, kostenlose Kondo-
me aber auch Trainingskurse im Umgang
mit der Krankheit zur Verfügung zu stel-
len. Diese Prinzipien wurden als Teil eines
sozialen Dialoges vereinbart, der durch
Wohlfahrtskommissionen im Arbeitsalltag
initiiert werden sollte. Die drei großen
botswanaschen Zeitungen The Voice, Mme-
gi und Sunday Standard haben bereits im
Sommer entsprechende Kommissionen
einberufen. Erste Ergebnisse sind spürbar,
wie Kgomotso Serunga für die Zeitung
Sunday Standard aufzeigt: „In unserer all-

gemeinen Betriebsversammlung sprechen
wir jetzt jeden Freitag über die HIV-Proble-
matik, bieten kostenlose Aids-Tests mit
entsprechenden Beratungen an und ha-
ben Kondome in der Redaktion ausge-
legt.“ Auch in den Redaktionen von The
Voice und Mmegi haben entsprechende
Kommissionen ihre Arbeit aufgenommen.
Zudem zeigen sich Veränderungen in der
Berichterstattung über HIV und Aids, wie
Victor Malumbela von Mmegi anführt. So
würden die Journalisten seiner Zeitung bei
dieser Thematik sensibler und vor allem
kompetenter reagieren. Sie hinterfragen
traditionelle Heilmethoden und klären
über Prävention und den Schutz vor An-
steckung auf.

Für Beate Kasale, die sich seit zehn
Jahren intensiv diesem Thema widmet, ist
die Initiative der Medienhäuser ein großer

Durchbruch. Sie möchte im nächsten Jahr
alle Medienunternehmen in eine größere
Kampagne einbinden: „Wir sind in dieser
Initiative keine Konkurrenten, sondern
haben festgestellt, dass eine HIV / Aids-
Prävention unseren Medienhäusern auch
wirtschaftlich weiterhilft.“ Diese Kampag-
ne wirft ihre Schatten schon voraus, so
soll demnächst ein Handbuch zum Um-
gang mit HIV / Aids für den journalis-
tischen Alltag erscheinen und die Web-
master und Designer der Medienhäuser
planen gerade für Jugendliche aus Botswa-
na eine T-Shirt- und Internet-Kampagne
unter dem Slogan „First Generation wi-
thout HIV“. Björn Richter, Botswana �
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Sechs Journalisten 
in Teheran inhaftiert

Für den iranischen Journalisten Ema-
doldin Baghi öffneten sich am 15. Sep-
tember die Gefängnistore. Der Men-
schenrechtler wurde kurz vor Ablauf
seiner einjährigen Haftstrafe vorzeitig
entlassen. Die Gesundheit des 46-Jähri-
gen ist angeschlagen, denn seine medi-
zinische Versorgung in der Haft war un-
zureichend. Nach der Entlassung droht
Baghi nach Angaben der „Reporter ohne
Grenzen“ (ROG) neues Ungemach. Denn
gegen ihn laufen zwei andere Verfahren
wegen der „Schaffung von Öffentlich-
keit für Regierungsgegner“ sowie wegen
„Aktivitäten gegen die nationale Sicher-
heit“. Ihm droht eine dreijährige Haft-
strafe. Baghi ist Vorsitzender einer 
Organisation, die sich für politische Ge-
fangene einsetzt.

Das Evin-Gefängnis in Teheran ist
laut ROG das größte Gefängnis für
Journalisten im Nahen und Mittleren
Osten. Auch nach Baghis Entlassung
sind dort noch mindestens sechs Me-
dienleute inhaftiert; im übrigen Land
sind es weitere drei. Vier der Evin-Insas-
sen gehören zur aserbaidschanischen
Minderheit des Landes. Sie wurden in
Trakt 209 verlegt, der unmittelbar dem
Geheimdienst unterstellt ist und von
dem aus Kontakte zur Außenwelt gar
nicht oder nur sehr eingeschränkt mög-
lich sind. Was den Journalisten vorge-
worfen wird, ist nicht bekannt. Mit ei-
nem Hungerstreik machte zudem im
Oktober der Redakteur Mohammad
Hassin Falahieh Zadeh auf sein Schick-
sal aufmerksam. Mit der Aktion wollte
er eine Wiederaufnahme seines Verfah-
rens erreichen. Er war im April vergan-
genen Jahres wegen angeblicher Spio-
nage zu drei Jahren Freiheitsentzug ver-
urteilt worden. 

Mit großer Verbissenheit verfolgt
die iranische Regierung auch Internet-
Aktivistinnen. Das Revolutionsgericht
in Teheran untersagte am 29. Oktober
der Online-Journalistin Sussan Tahma-
sebi, das Land zu verlassen. Am selben
Tag sollten die Cyber-Feministinnen
Nahid Keshavarz und Mahboubeh Hos-
seinzahdeh vor Gericht erscheinen, um
Auskunft über Artikel zu geben, die sie
auf Frauenrechts-Seiten im Internet ver-
öffentlicht hatten. Der Termin ist dann
auf den 27. Januar vertagt worden. Die-
se Repressalien zeigten, „wie sehr die
Regierung die Kritik der Aktivistinnen
fürchtet“, sagt ROG. Ihrem Einsatz ist
es zu verdanken, dass ein Gesetzes-
entwurf, der polygame Eheschließun-
gen vereinfachen sollte, angefochten
wurde“. hg / wen �

Beate Kasale,
Herausgeberin von „The Voice“
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